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Beiträge, welche die volle Unterschrift des :
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen- :,
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Allgemeine Rundschau.
Berlin, den 13. Mai 1913.

——- Sinkt Kaiser-, der am 2. Pfingsttag an bem ,,Schrippen-
fest«, dem Stiftungsfest des Jnsanterie-Lehrbataillons, teilnahm,
bleibt den Mai hindurch in Potsdam, bezw. in Berlin. Am
31. Mai findet die Frühjahrsparade in Potsdam und am
2. Juni in Berlin statt. Am 4. Juni wird der Kaiser an der
Feier der 200jährigen Zugehörigkeit des Herzogtums Geldern
zu Preußen teilnehmen.

-— Das xironprinzenpaar hat sich zu einem Bursch-
aufenthalt nach Klein-Eüguth bei Qels in Schlesien begeben.
Am 20. Mai wird der Kronprinz im Beisein seiner Gemahlin
die Jahrhundertausftellung in Breslau eröffnen.

—- Die Yermäijknng des Fiönigs Wanuec mit der
Prinzessin Auguste Viktoria von Hohenzollern findet erst im
September statt.

-—- Ein Yanü des Reichskanzler-. Der Reichskanzler
sprach dem Verbande nationaler Vereine Groß-Berlins auf die

—

Mittelung von dessen Entschließungen gelegentlich der vater-(
ländischen Gedenkfeier am 1. Mai an der Bismarckwarte auf
den Müggelbergen bei Berlin seinen Dank aus unb fügte
hinzu: Mit den Teilnehniern an der Gedenkseier hoffe ich zu-
versichtlich, daß in Erinnerung an die schwere und große Zeit
vor 100 Jahren die bürgerlichen Parteien des Reichstags in
einmütigem Zusammenwirken die unerläßliche Stärkung unserer
Wehrmacht durch Bewilligung der erforderlichen Mittel uns
sichern werden.

—- Yie Gesetze über die Feststellung bes Reich-etat-
und des Etats für die Schutzgebiete auf das Etatsjahr 1913
wurben am Sonnabend im Reichsanzeiger amtlich publiziert.
Der neue Etat balanziert in Einnahme und Ausgabe mit
3161,3 Millionen Mark. Zur Bestreitung einmaliger außer-
ordentlicher Ausgaben wird der Reichskanzler ermächtigt, 39,1
Millionen Mark im Wege des Kredits flüssig zu machen.

— Yie Zieratnng der Yndgetüomniission des Reichs-
tags über die Wehr- und Deckungsvorlagen hebt in den
nächsten Tagenwieder an. Zur Nacheiferung wird die Kommissions-
mitglieder das Beispiel dessranzösischen Heeresansschusses an-
spornen, der nahezu einstimmig die Einführung der dreijährigen
Dienstzeit beschloß. Und was sind die finanziellen Lasten
gegenüber der Verpflichtung aller Heeresangehörigem drei volle
Jahre ihrem bürgerlichen Berufe entzogen und unter den
Fahnen gehalten zu fein! Es bedarf nicht vieler Worte, um
die Tatsache festzustellen, daß Frankreich für seine Heeresver-
stärkung ein sehr viel schwereres Opfer gebracht hat, als es
vom deutschen Volke zu dem gleichen Zwecke gefordert wird.
Darum muß auch erwartet werben, daß die deutschen Volks-
vertreter das Notwendige ohne Kleinigkeitskrämerei bewilligen
und damit auch dem Auslande einen Beweis der Einmütigkeit
ganz Deutschlands in allen den Fragen zu geben, die die
Sicherheit und Ehre der Nation angehen.

4— Jriedenskiinndgebnngen verschiedener Hirt hat uns
das Pfingstfest gebracht. Während die deutsch-französische Ver-
ständigungskonserenz in Bern am zweiten Pfingsttage im wesent-
lichen nur das alte Lied des Juternationalismus sang, hat die
von evangelischen Geistlichen ausgegangene Bewegung eine
tiefere Wirkung erzielt. Sie hat den nationalen Gedanken be-
tont und hervorgehoben, daß für hohe sittliche Güter, wie das
Bestehen eines selbständigen Volksganzen, materielle Opfer nicht
gescheut werden dürfen. Gleichzeitig suchen die Diener der
Kirche aber auf eine friedliche Verständigung unter denVölkern
hinzuwirken. Sie meinen, daß die Kriegesgefahr durch die
gleichmäßige Rüstung aller Großmächte nicht vermindert, sondern
unter diesen das Mlßtrauen nur noch vermehrt würde. Daher
wird eine Verständigung der Völker über eine Rechtsgemeinschast
gewünscht, die das Unrecht des Krieges durch den Rechtsspruch
ersetzt und den Völkern die Moral zumutet, die unter Privat-
personen selbstverständlich ist.

— Bischof-wallt Zum Bischof von Limburg ist Dom-
kapitular August Kilian gewählt worden.

— Yie preußische Ciandtagsivahü Nach ungewöhnlich
ruhig veriausenem Wahlkampf finden am kommenden Freitag
die Wahlmännerwahien zum preußischen Abgeordnetenhause
statt. Daß sie eineweseniliche Aenderung der bisherigen Zu-
sammensetzung des Hauses bringen werben, wirb nicht erwartet.
Am Schluß der verflossenen Legislaturperiode aber war das
Frattionsverhältnis folgendes- Die konservative Partei hatte
45 Mandate, die freikonservative 59, das Zentrum 102, tue

nationailiberale Partei 65, die freisinnige 36, die polnische 14
und die sozialdemokratische 6. Außerdem gehörten dem Hause
drei sraiiionslose Mitglieder an, vier Mandate waren erledigt.

  

Mittwoch, den 14.Mai 1913.

Den beiden konservativen Parteien fehlten danach rund ein
Dutzend Stimmen an der absoluten Mehrheit. Die Beteiligung
an der öffentlichen Wahl zum preußischen Abgeordnetenhause
pflegt wesentlich schwächer zu sein, als die an der geheimen
Reichstagswahl. Obwohl, wie bereits gesagt, von der Wahl
am Freitag irgendwelche belangreiche Verschiebungen an dem
bisherigen Fraktionsverhältnis nicht zu erwarten ist, dürfen die
Anhänger der bürgerlichen Parteien zur Verhütung von Ueber-
raschungen doch nicht vergessen, daß das Wahlrecht moralisch
die Wahlpflicht in sich schließt, und daß jedermann seine staats-
bürgerliche Schuldigkeit zu tun hat. — Ueber hundert der
alten Abgeordneten werden ohne Gegenkandidaten am Freitag
wiedergewählt,werden. So die konservativen Mitglieder von
Heydebrand, von Pappenheim, Graf Schwerin-Löwitz, der
Präsident des Hauses während der letzten Session, ferner die
freikonservativen von Zedlitz, von Kardorff, die Zentrums-
angehörigen Dr. Porsch, Marx, Gerold, die nationalliberalen
Friedberg, Schiffer, Krause, die Fortschrittler Cassel und Wiemer.
Viele bisherige Abgeordnete haben die Wiederwahl abgelehnt.
So die Fortschrittler Dr. von Liszt unb Justizrat Reinbacher,
der Nationalliberale Dr. Maurer, die Konservativen von Stock-
hausen und-von Oldenburg-Januschau. Herr von Oldenburg,
der dem Abgeordnetenhause seit 1898 unb bem Reichstag seit
1902 angehörte, zieht sich damit ganz von dem parlamentarischen
Leben zurück, nachdem er bei den Reichstagswahlen im Januar
v. J. dem Reichsparteiler Schröder unterlegen war.

—- Eine Folge der Fleischteuernng war es, daß im letzten Jahre
in Berlin einer amtlichen Statistik der ,,Allg. Fleischerztg.« zufolge
200000 Tiere weniger als im Durchschnitt der Vorjahre geschlachtet

wurden. Den stärksten Rückgang wies die Schlachtiing der Schweinej
mit nahezn125000 Stück auf.

— Eine Erweiterung der glaube-rechte Deutsch-Frid-
ivestasriiias hat der in Berlin weilende Gouverneur Dr. Seitz
beim Bundesrat beantragt, wie im Landesrat zu Windhuk
soeben bekannt gegeben wurde. Danach soll derErlaß von
Verordnungen über Land-, Forst- und Viehwirtschast, über
Wege- und Wasserrecht, über Seuchenbekämpsung bei Menschen
unb Vieh sowie bei Angelegenheiten der eingeborenen Arbeiter
in Zukunft an die Zustimmung des Landesrates gebunden fein.
Soweit derartige Verordnungen etatsrechtliche Folgen haben,
soll zur Rechtsgültigkeit die Zustimmung des Reichskolonialamts
erforderlich fein. Dem zukünftigen Landesrate sollen ferner
die Bürgermeister von Windhuk, Lüderitzbucht, Swakopmuird
und Keetmannshoop angehören. —- Bei Besprechung der Reichs-
tagsresoiution über den Bergarbeiterschutz wurde einstimmig
eine Entschließung angenommen, die ausspricht, daß die Lohn-
verhältnisse angemessen seien, nnd daß durch gesetzliche Be-
stimmungen unb behörbliche Aufsicht ein hinreichender Schutz
vor ungeeigneten Arbeits- und Vertragsbedingungen gewähr-
leistet sei. Die Forderung der Pferdezuchtkouimission, welche
zur Prämiiernng von Hengsten die Einstellung von 150 000 Mk.
verlangte, wurde angenommen.

—- gsien und die Yeutschnationaten Die Pfingst-
Tagung des Deutschen Schulvereins in Wien stand im Zeichen
der vollständigen Versöhnung der Stadtvertretung Wiens mit
den Deutschnationalen. Die Stadt hatte zum ersten Male das
Rathaus nnd alle städtischen Gebäude außer in den Reichs-
und Stadtsarbeii auch fchwarz-rot-gold beflaggt. Der Empfang
auf dem Wiener Rathause gestaltete sich zu einer großen
deutschnationalen Kundgebung. «
 

Die Lösung des Balkanivirrtvarrs
hat auch während der Festtage erfreuliche Fortschritte gemacht. Jn
schönster Eintracht betrieben Türken und Bulgaren die Festlegiing der
neuen Grenzlinie Midi·a-Enos, die der Türkei in Europa nur noch
ben fcbmalen Zipfel zwischen Schwarzem und dem Marmarameer beläßt.
Auch das bulgarischsrnmauische Abkommen wurde perfekt, wonach die
Donaiifestung Silistria unb das angrenzende» Gebiet im Umkreis von
drei Kilometern von den Außensorts Rumamen zufällt. Ueber die
Festleguiig der Landesgrenze bis zur Küste des Schwarzen Meeres
wurde gleichfalls eine (Einigung erzielt: jedoch» soll das Abkommen erst
mit dem Abschluß des Friedensvertrages verofsentlicht werden.

Skutari soll von den abziehenden montenegrinischen Truppen
tatsächlich in Brand gesteckt unb eiu Schaden von rund 20 Mill. Mk.
angerichtetworden fein. Unter den Geschädigten befinden sich österreichische
und italienische Fabrikanten, die den König Niiita auf Schadeuersatz
verklageuwollen —- Zwuchen Bulgaren und Griechen soll ein neuer-
licher heftiger Zusammenstoß stattgefunden haben, über den offiziell
Stillschweigen beobachtet wird, obwohl selbst Artillerie in den Kampf
eingriff, und die Verluste auf» beiden Seiten erheblich waren. — Die
Meldungen, daß jetzt zum Pfingstfest in Oesterreich massenhafte Neu-
einberusungen von Reserveosfizieren nach Bosnien und Dalmatien er-
folgt wären, scheint irrtiimlich gewesen zu fein. Auf dem Balkan hat
sich jedenfalls nichts zugetragen, was Qesterreich zu erneuten militärischen
Operationen veranlassen kdnnte. -—— Die Türkei verhandelt mit Brasiliem
wie es heißt, über den Anlauf von zwei großen Panzernund vier
Tarpedobootsserstirern

 

 

 

 

29. Jahrg.

Oüoiiales und Yrovinzielles
Telephon Nr. 19.

Zobten am Berge, den 9. Mai 1913.

—- Pfingsten, das liebliche Fest war gekommen
und brachte uns echtes, rechtes Maienwetter. Da litt es selbst-
verständlich keinen mehr in der engen Klause, sondern hinaus
gings in Gottes schöne Welt. Auch unser Zobtengebirge war
in diesen Tagen wieder das Ziel von Hunderten nach Waldes-
dnst und Waldes-grün sich sehnender Großstadtbewohner. Es war
ein beständiges Kommen und Gehen in unserem Städtchen. Alt
und Jung durchzog die Straßen, sogar eine Kompagnie Pfadfinder
fehlte nicht. Jn Rosalienthal war beim Konzert der beliebten
Zehnerkapelle aus Schweidnitz die an solch schönen Psingsttagen
übliche Fülle, aber Herr Restanratenr Schimmel konnte allen
Anforderungen der Konzertbesucher vollan genügen. Auch an
unsere Bahnverwaltung waren in diesen Tagen große Ansprüche
gestellt, doch erledigte sie den Verkehr glatt und sicher.

"‘ Wetternachrichten. Jn den Pfingstseiertagen war das Wetter
in Deutschland vorwiegend trocken, aber nur teilweise heiter und noch
ziemlich kühl. Jm Bezirke trat am zweiten Tage zuweilen bedenkliche
Eintriibung ein, es kam aber nur stellenweise zu geringen Niederschlägen.
Da der Luftdruck weiter steigt, ist zunächst beständiges Wetter mit fort-
schreitender Erwärmung zu erwarten.

* Zur Landtagswahb Von dem Termin zur Vornahme der
Wahlmännerwahlen trennen uns nur noch 2 Tage, Freitag,
den 16. b. Mis» finden dieselben statt. Jeder Staatsbürger hat
nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht, zur Landtagswahl
seine Stimme abzugeben. Wer sich der Abstimmung enthält, sei« es
aus Bequemlichkeit oder Gleichgiltigkeit oder gan-«Menfch’enfnrcht,
der hat nachher nicht das Recht,sich über-diese oder-sit-
9320531031112; bie fcshemfli Weg; ists c«:"i«,.«mbcr.

Ausübung seines Wahlrecht-il ist »di- Wühler Geteg ,
Mitwirkung an den gesetzgeberische-ndsie-betten gegebenes-CH-d __
Stadt Zobten, welche 9 Wahlmänner zu wählen hat, begin-USE
Wahl vormittags 10 Uhr. In ivelchem Wahllokal der Urivähler
seine Stimme abzugeben hat, ist auf der vom Magistrai aufder vierten
Seite dieser Nummer veröffentlichten Bekanntmachung ersichtlich.
--— Bei der Wahlmäiinerwahl ist folgendes zu beachten: Jeder Wähler
muß pünktlich zur festgesetzten Stunde im Wahllokale sein, da .iu'
ben Bezirken, wo nur wenige Wähler kommen, die Wahl in einer
halben Stunde und womöglich noch eher, für alle drei Abteilungen
beendigt fein kann. Jeder Wähler muß, falls in seiner Abteilung

die Wahl schon begonnen hat unb fein Name bereits aufgerufen
ist, sich nach dem Ausrufe aller. Wähler sofort melden, ehe der Wahl-
borsteher die Wahl der Abteilung für geschlossen erklärt.

* Der Saatenstand. Trotz der recht kühlen Temperatur zu Beginn
der vorigen Woche wird der Saateiistand vom Deutschen Landwirtschaftse
rat im allgemeinen günstig beurteilt, namentlich wirb der Stand der
Sommersaateii sehr gelobt. —- Der amtliche Bericht schreibt: Im all-
gemeinen bestand die Wirkung der kalten Nordostwinde nur in einer
Vegetationsstockung, die vielfach, wo die Wiiitersaaten bei der voran-
gegangenen Hitze zu schnell emporziischießeu drohten, nicht unwillkouimen
war. Jndes fehlt es auch nicht an Klagen aus dem Osten, daß die
kalten Nächte das Aussehen der Staaten, namentlich auf leichten Boden-
wieder verschlechtert unb den in Blüte stehenden Oelfriichten stärkeren
Schaden zugefügt hätten. Vereinzelt hat man sich auch entschlossen,
manchen stehengelasseneu zweifelhaften Schlag doch noch nmziipflügeu.
Von derartigen Ausnahmen abgesehen, wird der Stand der Winter-
saateu, wenn in der letzten Woche auch keine weiteren Fortschritte zu
verzeichnen waren, im großen ganzen günstig beurteilt. Dasselbe gilt
von den meist gut aufgelaufenen Sommeisaaten, die durch die Nieder-
schläge sehr gewonnen haben und bei dem Eintritt warmer Witterung
eine günstige Weiterentwickluug erwarten lassen. Jn uiiliebsamer Weise
tritt bei den Soinmersaateii allerdings Unkraut, namentlich Hederich
auf, dessen Bekämpfung durch Eiseiivitriol usw. eifrig betrieben wird.
Auch über Schädigungen durch den Drahiwiirm und die Fritflieae wird
vielfach geklagt. Den Futterpflanzen kam die Wärme und die darauf-
folgende Fenchtigkeit sehr zustatten, doch wird das weitere Wachstum
durch die Ietzt herrschende Witterung wieder zurückgehalten Immerhin
bieten sowohl der Klee als auch die Wiesen Aussicht auf einen befriedi-
genden Ertrag. Das vielfach ausgetriebene Vieh findet schon reichlich
Nahrung. Die Zuckerrüben finb meist gut ausgelaufen, stellenweise haben
sie bereits die erste Hacke erhalten.

Vom oberschlefischen Bergarbeiterstreir.
Zum Zusammenbruch des oberschlesischen Bergarbeiterstreiks

schreibt die ,,Nordd. Allg. Ztg". mit schneidender Jronie: »Als Kraft-
probe des Jdeenvehikels in der dortigen Arbeiterschaft gedacht, auf
die solchen Bestrebungen stets eigentümliche Manier durchgesept
und sortgesührt, entbehrte der Ausstand jeder weiterreichenden
Sympathie Man wollte sich wieder einmal lästig machen und hat
den entsprechenden Eindruck auch sogleich bewirkt. Die Abwehr
des poluischen Gewaltstoßes auf wirtschaftlichem Gebiet hat immer-
hin der oberschlesischen Industrie Verluste genug bereitet, auf deren
Eintritt, wie bie Beurteilung der den Streit vorbereitenden Be-
wegung erkennen ließ, man nicht hinreichend gefaßt gewesen ist.
Jn Zukunft wird sich das ohne Zweifel anders geftalten.”

Die Wiederaufnahme der Arbeit seitens der ausständigen Bergleute
ist Dienstag noch nicht ausnahmslos erfolgt. Auf einzelnen Gruben.
wie der«Ma»thilde-, Fannys und Eminenzgrube ist die Belegschast ziemlich
vollzahlig eingefahren, dagegen ist die Zahl der Arbeiter au anderen
Gruben, wie bei thnik, Pleß und der Giesrhegrube noch unvollständi .
Jm ganzen wird heute etwa die Halfie der Ausständigen die am:
aufgenommen haben.



v.400iährigesJudilänmdesWallfahrtsfestesznrhl.Anna.
Firmbesiich Sr. Eminenz Kardinal Rapp’s.

Wer in deii Pfingstfeiertagen unser freundliches Bergstädtcheii
betrat, der fand es im stattlichen Festgewande, geschmückt von außen
durch die blühende Natur, geschmückt im Innern durch die fleißige
Arbeit zahlreicher Hände mit Ehrenpforten, Kranzen und Fahnen.

Ja, ganz Zobten war in freudiger (Erwartung. galt es doch, das
4001ährige Jubiläum des Wallfahrtsfestes zur hl. Anna zu feiern und
bei demselben einen hohen Gast, Se. Eminenz, den hochw. Herrn
Kardinal Dr. Georg Kopp, begrüßen zu können. Das feierliche Anna-
Jubiläum begann am 2.Pfingstfeiertage mit lheophorischer Prozession von
der Pfarrkirche nach der Annakirche. Die Prozession führte Redemptoristen-
pater Andres aus Wartha, der schon eine Woche hindurch in der Pfarr-
kirche vorbereitende Abendpredigten gehalten hatte. Als Assistenz fungierten
Pfarrer GutschwageriRogau und Kaplan Tamm-Zobten. Nach feier-
lichen Vespern zu Ehren der hl. Anna hielt Pater Andres die Wallfahrts-
predigt vor einer dicht gedrängt stehenden, das Kirchlein völlig süllenden
Gläubigerschar.

Gegen 6 Uhr abends bersammelten sich an der Ehrenpforte vor
dem·Schweidnitzer-Tor die Vertreter der Königlicheii und Reichs-
Behdrden, sowie in eorpore Magistrat und Stadtverordnetenkollegiiim
unserer Stadt. Bald darauf erschien auch die kath.Geistlichkeit mit
Erzprister Dr. Dziatzko an der Spitze. Kitrz nach 672 Uhr ertönte der
erste Bollerschuß vom Galgenberge her, ihm folgte ein zweiter,
die Glocken ertönten, und schon hielt das Auto, das Kommerzieiirat
Freudenberg-Schweidnitz freundlichst zur Verfügung gestellt hatte, vor
der Ehrenpforte. Jhm entstiegen Se. Eminenz Kardinal Kopp unb
sein Geheimsekretär Dr. Negwer. Se. Eminenz küßte das ihm vom
Ortspfarrer dargereichte hl. Kreuz und nahm dann die offiziellen Be-
grüßungen entgegen. Als Erster ergriff Erzprister Dr.Dziatzto das
Wort. Er hieß den hochw. Oberhirten im Namen der Kirchgemeinde
Zobten herzlich willkommen, die sich freue, ihn nach schwerer Krankheit
im Vorjahre, nunmehr völlig rüstig in diesem Jahr bei sich zu sehen.
Redner wies dann auf das dreifache Jubiläum hin, das die Gemeinde
in diesem Jahre begehe, die Jahrhundertfeier der Erhebung Preußens,
das 16001ährige Konstantinische Jubiläum der Erhebung der christlichen
Kirche zur Staatsreligion unb das 400 jährige Jubiläum des Wallfahrts-
festes ber hl. Anna. Mit dem Wunsche, daß Gott uns unseren Ober-
hirten noch viele Jahre erhalten möge, schloß Dr. Dziatzko seine Be-
grüßung. Hierauf bewillkommnete in herzlicher Weise Bürgermeister
Kraus im Namen der Stadt Zobten den Herrn Kardinal. Er versicherte
Sr. Eminenz, daß die ganze Stadtgemeinde Zobten freudigen Anteil
an der Festesfreude der katholischen Bürgerschaft nehme, und daß sie
sich glücklich schätze, Se. Eminenz, wenn auch leider nur wenige Stunden-
in ihren Mauern beherbergen zu dürfen. Einen poetischen Willkomniens-
gruß entbot sodann dem Herrn Kardinal Frl. Maria Negwer, unb im
Namen der Firmlinge sprach die Schülerin Martha Klose ein Begrüßungs-
gedicht. Dann bewegte sich der feierliche Zug in die Annakirche.

Nach den einleitenden Gebeten erscholl vom Chore der Festgesang
»Auf, meine Seele, freue dichl« von W. Kothe, und dann ergriff, durch
seine Frische und Rüstigkeit alle überraschend, Se. Eminenz das Wort
zu einer Ansprache. Er dankte in herzlichen Worten für alle Zeichen
der Liebe, mit denen er in Zobten empfangen worden sei und gab seiner
Freude lebhaften Aiisdruck über den bürgerlichen Gemeinsinn und die
treue Anhänglichkeit der Bürgerschaft untereinander, die in dem Er-
scheinen der Behörden und städtischen Körperschaften zum Ausdruck ge-
kommen sei. Am Schlusse erteilte er der ganzen Gemeinde den bischöfi
lichen Segen und fuhr sodann durch die festlich geschmückten Straßen
nach dem im Lichterglanze erstrahleiiden Pfarrhause. Dort erfolgte
die Vorstellung der kirchlichen Körperschaften und der Lehrerschaft.
Während die 86 Mann starke Kapelle des Gortauer Jugendbundes
einen Choral intonierte, hatte die Zobtener Schuljugend vor dem
Pfarrhanse Aufstellung genommen und brachte dem am Fenster er-
scheinenden Oberhirten eine begeisterte Ovation. Nach dem Liede «Dem

" sit erschallen« ergriff der stellvertretende Haubtlehrer der kath.
« Paul, »das» Worts Erdankte dem Herrn Kardinal für
Weit mit r er di ‚e d. digltiig der Zdbtener Jugend

». .oinnien habe. .»« seilja bekannt, welch reges Jnteresse
»rminenz aii bem Werdegaiige jedes einzelnen Didzesanmitgliedes

jederzeit bekuiide und welch innige Beziehungen zur Jugendpflege er habe.
Die Jugend sei stolz auf einen Oberhirten, der ein solch warmes Herz
für sie habe und dem Rom und Berlin die höchsten Ehren erwiesen
hätten. Begeistert stimmten alle Anwesenden in das brausende ,,Hvch«
am Schlusse ein. Sichtlich ergriffen dantte der Herr Kardinal und
richtete denkwürdige, beherzigenswerte Worte an die Schulkinder, sowie
an die aus der Schule entlassene Jugend. Eminenz dankte am Schlusse
auch ganz besonders der Musikergruppe des Gorkaiier Jugendbundes-
die unter Leitung ihres Pfarrers Lissek noch das „Ave maris stelle-.u
von B. Kothe und zum Schlusse einen flotten Marsch zu Gehör „brachte
und erteilte der Jugend von Zobten und Gorkaii den bischoflicheii
Segen. Der Dank und Segen galt auch dem Zobtener Kirchenchor,
der unter Leitung des derzeitigen»Dirigenteii Lehrer Rupprecht das
Mendelsohnsche »O Täler weit, o Hohen« vollendet vortrug.

Am Pfingstdienstage, von 7 Uhr morgens ab, spendete der hochw.

gu- Hchlesiens großer geil.
Von A. Wasner. Nachdruck verboten.

Als die verbündeten Preußen unb Russen mit ihren Heeren
im Jahre 1813 in Sachsen einrückten, da hatte man gehofft, das
sächsische Volk werde sich sofort bei ihrem Einmarfch zu Gunsten
der deutschen Sache erheben und sich ihnen anschließen. Aber diese
Hoffnung wurde getäuscht. König Friedrich August von Sachsen
verließ seine Hauptstadt und flüchtete nach Prag. Am 24. April
zogen Kaiser Alexander und König Friedrich Wilhelm 111.· in
Dresden ein. Den Oberbefehl über das vereinigte preußisch-
russische Heer führte der russische General von Wittgenstein. Seine
Feldherrngabe aber hatte inan überschaht und» man beging den
großen Fehler, daß man die bei weiten tüchtigeren preußischen
Geiierale ihm unterorbnete. Bald wurde von den»russischen Heer-
führern dieses, bald jenes angeordnet und in. unnutzigen Marfchen
und erpostengefechten manche Kraft vergeudet.

In den letzten Tagen des April vereinigten sich sämtliche ver-
bündete Heeresteile in der Gegend von Leipzig. Da nahte Napoleon
mit einer weit überlegenen Heeresmacht. Um Mitternacht des
16. April war er von Paris adgereist und am 25. traf er in Erfurt
ein, wo er seine Truppen zusammenzog Napoleon verfügte etwa
über 130 000 Mann, während ihm die Verbiindeten nur 85000Mann
entgegenstellen konnteu.» Unter solchen Umstanden gegen den Alt-
meister der Schlachten ins Feld zu treten, war gewagt, aber» ein
Rückzug noch bedenklicher. So beschloß man den Feind einzugreifen
Jn der Ebene bei Silben, wo einst der Schwedenkönig Gustnv-
Adolf gefallen, stießen die feindlichen Heere aufeinander und hier
kam es am 2. Mai bei GroßkGörschen zur Schlacht. Einfurchtg
barer Kampf entbranntet Mit« wahrem Heldenmut stritten die
preußischen Krieger. Kein einziges Siegeszeicheii, ‚feine Fahne unb
keine Kanone waren verloren gegangen, selbst keine Gefangenen
hatte der Feind gemacht; während die Verbiindeten 800 Gefangene
und 5 Kanonen erbeutet hatten. An Toten und Verwundeten ver-
loren die Verbündeten 10000 Mann, darunter 8000 Preußen.
Auch Blücher und Scharn vrst waren verwundet worden. Die
Franzosen verloren 15000 ann.

Die Erfolge der Schlacht waren denen eines Sieges gleich.
Napoleon erkannte, daß er es nun mit tapferen Kriegern zu tun
habe; unb bie Verbündeten fühlten sich durch den nnerschrockenen
Zeldenmuh welche alle Kämpfer beseelte, zu neuen Taten begeistert.

 

n größter Ordnung zog sich das russischspreußische Heer bis an
die Elbe zurück. Damit aber niemand dies als eine Flucht deuten
sollte, redete Blücher am Tage nach der Schlacht seine Truppen
also an: »Guten Morgen, Kindert Diesinal hat es· gut gegangenl
Die Franzosen sind gewahr geworben, mit wem sie es u tun
haben. Der König laßt sich bei Euch bedanken. Aber das ulver

Herr Kardinal in der Pfarrkirche 1300 Firmlingen aus Zobten und
Umgegend das hl. Sakrament der Firmung. Der Ansprache an bie
Firmlinge, die der Spendung des Sakramentes vorausging, legte er
die Worte des hl. Paulus zu Grunde: »Wer seinen Geist nicht hat,
der ist nicht fein!“ unb ermahnte in der Schlußnnsprache die Gefirmten,
allezeit eingedenk der heut empfangenen hohen Gnaden zu fein.

Um 91/. Uhr begann der Jubiläumsfestgottesdienst in der Anna-
kirche. Kardinal Kopp hielt ein feierliches Pontifiealamt, bei welchem
Pfarrer und Akt. circ. NeugebauersKoltschen und Pfarrer Hellmann-
Gräditz assistierten und Erzpriester Dr. Dziatzko als Presbyter assistens
fungierte. Während des Pontifiealamtes brachte der Kirchenchor eine
Feftmesse von Franz Reimann zur Ausführung. Den Schluß des Fest-
goltesdienstes bildete eine Ansprache des hochw. Herrn Kardinals an
die Gemeinde und die zahlreichen Wallfahrer. Davon ausgehend, daß
die hl. Anna von Alters her in der Kirche als Patronin der christlichen
Familie verehrt wird, schilderte er den hohen Wert der chriltlichen
Familie für die ganze menschliche Gesellschaft. Als Grundpfeiler eines
echt christlichen Familienlebens nach dem»Muster der hl. Anna nannte
der hochw. Redner Gottesfiircht und Frommigkeit, gegenseitige starke,
feste, wahre Liebe der Ehegatten zu einander, Häuslichkeit und Mäßig-
keit. Er schloß mit dem Wunsche, die hl. Anna möge diese Tugenden
in den Familien der Gemeinde durch ihre Fürsprache bei Gott fördern,
damit reiche Verdienste auf die einzelnen Familien herabströmen und
sie glücklich machen für Zeit und Ewigkeit.

Nachmittags 1 Uhr _fanb im »Hotel zum blauen Hirsch« ein Fest-
essen statt, zu welchem die Vertreter der Behörden, der städtischen und
kirchlichen Körperschafteii und die Lehrerschaft geladen waren. Links
von Sr. Eminenz hatte Bürgermeister Kraus und rechts Amgerichtsrat
Beyer Platz genommen. Erzpriester Dr. Dziatzko saß dem Herrn Kardinal
gegenüber. s— Um 4 Uhr fand die Festfeier nach feierlichen Vespern in
der St. Annakirche ihren Abschluß durch die große theophorische Prozession
nach der Pfarrkirche. Das ,,Hochwiirdigste Gut« wurde von Sr. Eminenz
selbst getragen, eine große Ehre fiir unsere Gemeinde. Es assistierten
Pfarrer SabischsWeizenrodau und Kavlan Tamm-Zobten. An der
Prozession, die sich unter den Klängen der Gortauer Kapelle und dem
„Te Deum laudamus“ des Kirchenchors bewegte, nahmen 12 geiftliehe
Herren, 50 iveißgekleidete Madchen, der katholische Gesellenverein mit
Fahne, die Schulkinder unb Firmlinge und eine große Schar der
Gläubigen teil. Jn der Pfarrkirche war kurze Segensandacht, nach
welcher der hochw. Herr Kardinal in feierlichem Zuge ins Pfarrhaus
geleitet wurde. Um 6 Uhr verließ unser Oberhirt unter Glockengeläut
die Stadt Zobten und begab sich, begleitet von Erzpriester Dr. Dziatzko,
nach Strehlitz am Zobten.

Die schönen Festtage sind nun vo rüber, und dankbar gedenkt die
kath. Pfarrgemeinde Zobten ihres Seelforgers, dessen eifrigen Be-
mühungen sie diese hehre, unvergeßliche Jubiläumsfeier verdankt. Mit
Freude erfüllt es deswegen ganz gewiß auch das Herz eines jeden
Pfarrkindes von Zobten, daß Erzpriester Dr. Dziatzt o wegen seiner
Verdienste und seiner eifrigen Tätigkeit im Amte vom Herrn Kardinal
zum Geistlichen Rat ernannt worden ist.

_cp. Schweidnitz, 12. Mai. Die» Bischofstage,· welche das
Pfingstfest der katholischen Kirchengemeinde in Schweidnitz brachte,
nahm einen würdigen und erhebenden Verlauf. ·Die Stadt unb
namentlich diejenigen Straßen, durch welche der Kircheufürst feinen
Einzug hielt, zeigten reichen Grün- und Fahnenschmuch Kardinal
Fürstbischof Dr. Kopp traf beim ersten Feiertag nachmittags kurz
nach 6 Uhr mit deiii«Schnellzug ein, nachdem ihm zum Gruß die
Patronatsvertreter bis Königszelt entgegen gefahren waren. Am
Bahnhof entbot Oberbürgermeister Kaewelsden Willeomniensgruß
der Stadt »und es erfolgte im Wagen die Einfahrt in die Stadt.
An einer impofanten Ehrenpforte am Eingang der Langstraße
wurde der Kardinal namens der Pfarrgemeinde durch Erzpriester
Jende begrüßt und in feierlicher Prozession durchdie Langstraße,
an welcher katholische Vereinigungen Spalier bildeten, bis zur
Pfarrkirche geleitet. Einer Anfprache des Kardinnls folgte die
Maiandacht und dann schloß sich an im Pfarrhofe die Vorstellung
der katholischen Körperschaften. Nach Eintritt der Dunkelheit wurde
auf bem von Tausenden von« Menschen umsäumten Kirchplah, den
Fackellicht erhellte, dem Kardinal eine Serenade mit Chorgesängen,
Ansprache unb Musikdorträgen der Stadtkapelle dargebracht. Aus
den Worten des Kardinals wurde besonders freudig ausgenommen
der Hinweis auf den konfessionellen Frieden unter der Schweidnitzer
Bürgerschaft. Nach den Frühmessen des zweiten Feiertages und
der Schlußvorbereitnng der Firmlinge zelebrierte Kardinal Kopp
ein feierliches Pontifikalamt unb fpenbete hierauf bie Firmung.
Nachmittags folgte ein Festessen und gegen {5 Uhr verließ der
Kirchenfürst unsere Stadt im Automobil, um sich nach Zobten zu
begeben. -— Der Mtagistrat beschloß die Durchführung einer erheblichen
Erweiterung des städtischen Wasserwerks und hat ans diesem Anlaß der
Stadtverdnetenversammliing einen Antrag auf Aufnahme einer Anleihe
von 40000 Mark bei der Landesversicherungsanstalt überwiesen-· Aus
dem hiesigen Arbeitshaiife entfloh der Häftling Schädel, welcher einem
Arbeitstommando in Jnsgrainsdorf überwiesen war. Er entledigte sich der Sträflingskleidung iii einem Walde, nachdem er andere Kleidungs-

stücke sich verschafft hatte. Auf der weiteren Flucht, für welche er sich
Sauer als Ziel gesteckt hatte, wurde er in Striegau verhaftet.

cp. Freiburg, 12. Mai. Ein Schilddürgerstücklein, das viel belacht
wird, vollbrachte hier ein früherer Gastwirt, der nebenbei ein großer
Tierfrennd ist. Als die uiivermutete Kälte der letzten Tage das Leben
von zwei jungen Gänslein bedrohte, bettete er die zarten Tierchen in
ein Gefäß und stellte dieses in den warmen Ofen; Der Tiere wurde
aber vergessen und erst als der Ofen seine nächste Heizung start bekommen
hatte, fand man die Gänschen —- geröstet.

* Nimptsch- 12. Mai. Der CharitasiSchwester Margarete Fehst,
geboren in Groß-Tinz, hiesigen Kreises, ist nach bestandener Prüfung
der Ausweis als staatlich anerkannte Krankenpflegeperfon erteilt worden.

cp. Reichenbach, 12. Mai. Einen dreisten Raubzug unternahmen
in der Nacht zum ersten Feiertag Einbrecher mit der Spekulation, daß
am nächsten Tage die Geschäfte geschlossen bleiben und so ihr Rückzug
gedeckt sei. Festgestellt wurde bereits Sonntag früh ein Einbriich in
die Geschäftsraume des Kaufhauses von Babin am Marttplatz und
in eine Milchhalle an ber Postftraße. Während noch die Polizei Er-
mittelungen anstellte, wurden am zweiten Tage inmitten der Stadt
zwei Fahrräder gestohlen. Es dürften noch weitere Einbrüche gemeldet
werben. Die Spur der Täter ist nicht bekannt.

cp. Waldenlmrg, 12. Mai. Ein schweres Unglück erlitt ein Chauffeur
der Automobillinie SalzbrunnsFiirstenstein Als er eine Reparatur an
einem Automobil ausführte, kam er mit einer Lötlampe seiner mit
Benzin erheblich durchtränkten Kleidung zu nahe. Die Kleidung brannte
sofort hellan und nur mit Mühe konnte er die Flammen ersticken. Er
erlitt erhebliche Brandwunden im Gesicht iinb an ben Händen.

* Snlzbrunu, 13. Mai.»·Auf schreckliche Weise vernnglückte auf
einer Pfingstfahrt der Arbeiter FranzGottwald aus Alt-Reichenau.
Als er auf der Chaussee zwischen Salzvrunn und Adelsbach das
starke Gefälle passierte, verlor· er die Gewalt über· das Rad und
fuhr derartig gegen einen Stein, daß er ekopfüber mit voller Wucht
auf die Straße schleuderte, Er blieb mit zerschmetterter Schädel-
decke, aus welcher das Gehirn hervorquell, auf der Stelle tot liegen.
Der Verunglückte war» Vater von 6 Kindern. Seine Leiche wurde
in die Friedhofshalle in Adelsbach überführt.

* Weißwasser, 9. Mai. Ein aufgespießter Hirsch wurde in ber
Nähe des Tiergartens von Forstnrbeitern »auf bem Gatter, der diesen
einzäunt, aufgefunden. Das Tier, ein prachtiger Zehnender, ist offen-
bar bei dem Versuch, das Gatter zu überspringen, hängen geblieben
und hat so einen qualvollen Tod gefunden. .

* Canth, 10.Mai. Bei dem jüngst über die hiesige Gegend
niedergegangenenZGewitter fuhr ein Blitz in das Gesindehaus in Bielau
und zerschlug mehrere Wandnhren und einen Ofen. Eine Frau und
ein Kind wurden von den herumfliegenden Gegenständen verletzt und
mußten sich in ärztliche Behandlung begeben. Ebenso fuhr ein Blitz
in den Pferde- und Schweinestall des Gutbesitzers Hermann Wenig in
Gnichwitz uiib verletzte die Pferde. Jm Garten des Gutsbesitzers
Wagner in Gnichwis schlug der Blitz in zwei Pappeln und spaltete diese.

i. Breslum 13. Mai. Die Jahrhundert-Ansstellung ist an beiben
Pfingsttagen von je 22000 Entree zahlenden Personen besucht worden.
—- Der Dezernent für das höhere Madchenschulwesen am Proviiizial-
fchulkollegium in Breslau, Provinzinlschulrat Dr. Brinckmann, ist nach
Magdeburg versetzt worden. -—- Der Kriminalpolizei gelang es, zwei
interiiationaleSchwindler festzuiiehmen, die kürzlich auf bem Postscheckamt
dem Lehrling einer hiesigen Firma 3530 Mart abnahmen, indem sie
den Lehrling veranlaßten, ihnen das Geldkouvert zu zeigen und ihm
ein ganz gleich aussehendes, mit wertlosem Papier gestilltes Konvert

lwieder zurückgaben. Es sind zwei Russen, einem derselben gelang es,
bei der Festnahme zii entkommen. Der zweite heißt Großmaiin unb ift
ans Minsk in Rußland.

« Oels, 13. Mai. Der Kronprinz hat seit seinem Eintrefsen am
Sonnabend sieben Rehböcke geschossen.· Als Jagdgast ist Graf Finck von
Finckenstein in Klein-Ellguth eingetroffen.7- Todlich verunglückt ist auf
dem Bahnhof Gimmel das dreijährige Sohnchen eines Kutschers aus
NiedersAltsEllguth, indem es von einem Wagen herunterfiel und schwere
innere Verletzungen davontrug, sodaß der Tod auf bem Heimtransport
eintrat.

* Reumarkt, 9. Mai. Auf dein aniMittwoch hier abgehaltenenKreisi
tag gelangten u. a. folgende Gegenstände zur Beratung: Aus Anlaß des
25jährigen Regieriingsjubiläiims wurde eine Stiftung von 15 000 Mark
zur Heilung lungenkranker Kreisinsasfen beschlossen. Die Uebernahme der
Verwaltung und Unterhaltung, sowie des Eigentums der Provinzial-
chausseen im Kreise auf den Kreisverband ivurde genehmigt, die Beteiligung
des Kreisverbandes an der Errichtung einer zentralen Abdeckereianlage
beschlossen und die Kosten in Höhe von 30000 Mark bewilligt. Ferner
wurden Kreisbeihilfen zur Pflasternng der Dorfstraße Krintsch und zum
chausseemäßigen Ausbau des Weges Krmtsch und Polkeiidorkaloschkau
—Kniegnitz und von der Gemarkungsgrenze Lubihal—Gloichtau bis
an die Wohlauer Kreisgrenze genehmigt. Als Abgeordneter zum Pro-
vinzallandtage wurde Regierungsassessor a. D. von Roder-Gohlaii
gewählt.-—Die hiesige privilegierte Apotheke ist durch Kauf in den Besitz des Apothekers H. Rotkirch aus Brcslau übergegangen.

 

ift alle, darum gehen wir bis:zur Elbeitzurüch Da werden unsere
Kameraden kommen; die bringen uns· Pulver und· Blei. Dann
sollen die Franzosen die Schwerenvt kriegen. Wer jetzt sagt, wir
retirieren, ist ein Hundsfottt Guten Morgen, Kindert

Trotz seiner Wunde hatte Blücher sechs Tage lang die Truppen
zu Pferde begleitet. Erst als sich die Wunde ·verschlimmerte,«hatte
er auf ben dringenden Wunsch des Königs einen Wagen bestiegen.
Unterdessen hatte die Hauptarmee der Verbündeten ani 10. Mai
Bautzen besetzt. Hier kam es am 20. unb 21. Mai zu einer
zweiten großen Schlacht zwischen Napoleon und den Verblindeten
Zwar gelang es den vereiiiten Russen unb Preußen auch hier noch
nicht, den großen Schlachtenmeister zu überwinden, aber auch er
hatte keinen ei entliehen Sieg erfochten, sondern mit. überaus
chweren Verlu ten nur das Schlachtfeld behauptet. Mit stillem
Jngrimme hatte er« erfahren müssen, daß» er jetzt nicht mehr der
Unüberwindliche sei, daß die Truppen, die ‚ihm jetzt gegenüber-
standen, von anderem Schlage waren als diejenigen der Jahre 1806
unb 1807. Voll Zorn hatte er nach der Schlacht ausgerufen:
»Was? Kein Ergebniss« Keine Trophäen? Keine Gefangene nach
solcher Schlächterei? Nicht einmal ben Nagel von der Kaiione
lassen sich die Preußen nehmen!”

So hatten bie Verbündeten zwar zweimnl das Schlachtfeld
räumen müssen, aber dennoch war ihr Mut bei bem

Rückzuge nach Schlesien
gehoben; benn fie hatten sich ehrenvoll geschlagen. Am meisten
unzufrieden waren die Preußen mit den rückgängigen {Bewegungen
Und am wenigsten war Blücher mit dieser Ordre einverstanden,
er konnte nicht begreifen, wie man immer wieder zurückgehen solle.
„ mmer noch bie alte Leier«, rief er beim Lesen jenes Befehls.
« ückwärts wollen sie mit ihrer Gelehrsamkeit den Sieg suchen.
Vorwärts liegt er, druff, das hilft, anders nicht, sonst geht’s nichth
Zwar fügte sich der »alte Held, aber er sann auf Gelegenheit, wie
er den Franzosen beikommen könne. Und das sollte ihm auch ge-
ingen.

Am Morgen des 22. Mai festen die Verbündeten den schon
am Tage vorher benonnenen Rückzug nach Schlesien in zwei ge-
trennten Kolonnen ort. Die» nördliche Gruppe marschierte über
Bunzlau, Hahnau nach Liegnih, die _fübliche über Löwenber auf
Goldberg. Napoleon selbst leitete die Verfolgung. Marscha Meh
mit dem 3., b.unb 7. Armeekorps wurde über LiegnMnach Neumarkt
dirigiert, wohingegen Marniont, Bertrand und »acdonald« über
Goldberg »und Jauer gegen das Striegauer Wasser in der Richtung
Schweidnih marschieren sollte. »Die Verbündeten waren ungehindert
m der Nacht zum 23. Mai bei Görlitz über die Neiße gegangen,
hatten die Brückenabgebrochen und marschierten in »der Richtung
auf den Boder weiter. O ne Mühe überschritten ie den Queis und seiten erst am 25. ai den nachrückenden anzosen am

er bei Bunzlau und Löwenberg » Widerstand entgegen. An
Fxsgm Tage übernachtete Napoleon mit seiner Garde in Bunzlau.

An die Spitze des gesamten verbündeten Heeres war jetzt» der

russische General Bartlahde Tolly gestellt worden. Da dieser
am 25. Mai auf turze Zeit ins Hauptauartier nach Sauer, wo sich

die verbündeten Monarchen befanden, berufen wurde, so erhielt
Blücher vorübergehend das Kommando über das verfolgte Heer

und somit die heißersehnte Selbständigkeit; diese benutzte» er in
rühmlichster Weise— Als er nämlich erfuhr-, daß ein Teil des
französischen Heeres bei Hahnan vorbeizumarschieren beabsichtigte,

beschloß er einen Uebertall bei Hahnau. Nachdem er noch am
Abend des 25. Mai ein paar Stunden und am frühen Morgen
des 26. in ber Gegend umberaeritten. die ausgeschickien Kund-
fchafter und einige Landleute der Dörfer genau ausgefragt hatte,
ließ er eine Spezialkarte vor sich ausbreiten unb diktierte unter
einem wilden Birnbaum auf der Feldflur hinter Pohlsdorf aus
dem Stegreife nachstehenden Befehle b F . b

»Die auptabsicht geht dahin, en ein in die Ebene
zwischen Fu Dörfern Ueberschaar und Pohlsdorf hereiiizulockeiy
ihm ein Versteck von vedeutender Kavallerie und Artillerie zu
legen, demnächst zu umgehen, von seiner Verbindung mit
Hahnau abzudrängen und alles, was etiva vorgeruckt wäre,
abzuschneiden. Die 32 Eskadronen Reservekavallerie des Obersten

von Dolsfs nebst den reitenden Batterien stellen sich verdeckt

auf zwischen Baudmannsdorf nnd Ueberschnar. Die Nachhut
des Oberst Mutius kommt von Steindorf und marschiert gerade
auf Pohlsdorf den Weg, welchen die Jnfanterie unter dem

Obersten von Pirch I. genommen hat. Pohlsdorf ist der Punkt,
der im übelsten Falle gehalten werden muß; dringt der Feind
vor, so eht der General Zietheii mit der reitenden Artillerie

auf 500 chritt vor, greift feine Kolonne an und läßt, wenn
er sieht, daß derselbe in Unordnung ist, durch Ansteckung eines
Feuers auf dem Windmühlderge bei Baudmannsdorf ein Zeichen
geben, worauf bie Kavallerie links _abmarfchiert‚ den Femd
umgeht, angreift, niederhaut .« . . „(Ding bie Sache wider Ver-
muten nicht gut, so marschiert die»zwischen Ueberschaar und
Baudmannsdorf aufgestellte Kavallerie in zwei Kolonnen, die
eine über Baudmannsder Schierau und·Blumen, die zweite
über die Gohlsdorfer Mühle; bei Lobendau ist« der Sammel·
punkt, von wo aus nach Besinden der Umstände entweder
Stellung genommen. ober noch weiter zurückgegaii en wird.
Der weitere Marsch geht fobann über iliothtirch, s ahlowitz,
zwischen Tauergas e und Bärsdvtf über dte Kssbuch in das
Biwak. ,

' t s o lsdorf, am 26. Mai 1813,„ Jn der Stellung hin er ‚B h pon iBlüdier."

Entsetzung folgt.) 



Getidnlidyeß.
= Zobteii am Berge. Schöffennericht In der Sitzung

am 16. April führte den Vorsitz Herr Amtsgerichtsrat Beher, als Schoffen
fungierten die Herren Gutsbesitzer Alois Hanke aus Naselwitz und
Schmiedemeister Wilhelm Hoffmanns ans Dankwitz, als Vertreter der
Anklagebehärde Herr Amtsanwalt Kraus, und als Gerichtsschreiber Herr
Assistent Schuppe.

Zur Verhandlung gelangten folgende Sachen-
1. Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wird der dnmizillose

Steinarbeiter Heinrich Kaiser. Derselbe ist angellagt und gestandig, im
Monat März d.J. zu Zobten dem Schwarzviehhandler Teige einen
Anzug und eine Hofe in der Absicht rechtswidriger Zueignung entwendet
u haben. Der Amtsanwalt beantragte 4 Wochen Gefängnis. Das
ericht erkannte auf dieses Strafmaß, erachtete aber 14 Tage als durch

die erlittene Untersuchungshaft für verbußt.
2. Am 17. Oktober 1912 gerieten eine Anzahl»Arbeiter, die·daiiials

auf der Bergstraße mit Pflasterungsarbeiien beschaftigt waren, in einen
Streit, der schließlich zu Tätlichkeiten iiberging. An diesem soll»s»ich
auch der Anstreicher Hermann Weiß aus Reichenbach i. Schl. beteiligt
haben. Derselbe soll u. a. bem Arbeiter Dohrer, wahrend er das ge-
öffnete Messer in seinen Händen hatte, angerufen haben: „S'Qunb, ich
ersteche Dicht« Weiß hatte sich daher wegen Korperverletzungn unb Be-
drohung zu verantworten. Derselbe bestritt, sich an der Schlagerei be-
teiligt zu haben. Die zu Dohrer geäußerte Drohung räiimte er ein,
doch will er diese nicht ernstlich gemeint haben. Das Messer habe er
zufällig in Händen gehabt, da der Streit sich gerade wahrend tdir
Frühstückspause abgespielt habe, und er das Messer wahrend dieser iii
Benützuiig gehabt habe. Durch die heutige Beweisnahme konnte dem
Angeklagten nur Drohung nachgewiesen werden und das Gericht ver-
urteilte ihn dieserhalb zu 2Tagen Gefängnis Wegen Körperverletznng
lautete das Urteil auf Freiprechiing.

In der Sitzung des Schöffengerichts Zobten am 30. April d.Jz,
in welcher Herr Amtsgerichtsrat Bener den Vorsitz führte, und die
Herren Gutsbesitzer August BuchwaldsJordansmühl unb Gutsbesitzer
Reinhold Bönfch-Zobten als Schöffen, Herr Amtsanwalt Strauß als
Vertreter der Anklagebehörde, nnd die Herren Assistent Schuppe und
Justizanwärter Spiller als Gerichtsschreiber fiingierten, gelangten folgende
Sachen zur Verhandlung:

1. Wegen Diebstahls unb Verlassen des Dienstes ohne rechtmäßigen
Grund hat sich das Dienstmädchen P. genannt F. aus Mörschelwitz
zu verantworten. Dieselbe stand bei dem Gutsbesitzer Siegert in
Thomitz in Diensten und ist aus diesem zweimal entlaufen. Ferner
soll sie in jener Stellung diverfe Strümpfe und Taschentiicher sowie ein
Paar schwarze Niederschuhe sich rechtswidrig angeeignet haben. Die
Angeklagte bestritt, sich des Diebstahls schuldig gemacht zn haben und
behauptet, wegen Beleidigung durch Schimpfworte seitens der Herrschaft
zum Verlassen des Dienstes berechtigt gewesen zu sein. Durch die heutige
Beweisaufnahme wurde sie jedoch beider Vergehen für überführt erachtet.
Das Gericht erkannte wegen des Diebstahls auf eine Gefäiignisstrafe von
ZTagen und wegen Verlassen des Dienst :s auf 3 Mark bezw. 5 Mark
Geldstrafe oder je einen Tag Haft.

2. Wegen Vergebens gegen das Nahrunqsniittelgesetz hatte sich die
verehelichte Stellenbesitzer Anna F. aus Schwentiiig zu verantworten.
Derselben wird zur Last gelegt, auf den Zobtener Wochenmarkt Butter
gebracht zu haben, der übermäßig viel Wasser zugesetzt war. Sie war
daher durch Strafbefehl in eine Strafe von 6 Mark genommen worden.
hatte hiergegen aber Einspruch erhoben und auf richterliche Entscheidung
angetragen. Sie bestritt heut, sich strafbar gemacht zu haben. Durch
die erfolgte Beweisaiifnahme wiirde sie aber für überführt erachtet. Das
Gericht erkannte auf 3Mark Geldstrafe. Der Amtsanwalt hatte 6Mark
Geldstrafe, die gleiche Strafe wie im Strafbefehl, in Antrag gebracht.

3. Am 3.März d. J. gerieten der Mietsgärtner Karl 6. unb
ber Mietsgärtner Eniil Pf., beide ans Stein, in Streit. Der letztere
hatte den 6. ununterbrochen gehänselt und dann dessen Peitsche
verunreinigt. Die Frau des S. stellte dieserhalb den Ps. zur Rede. Hierüber
erregt schlug der letztere Frau S. ins Gesicht, sodaß ihr die Zähne
bluteten. Den hinzukommenden Ehemann 6. mißhandelte Pf.
mit einer Düngergabel. Letzterer hatte sich daher heut wegen Körper-
verletzung und Beleidigung zu verantworten. Er wurde durch die
Beweisausnahme für überführt erachtet unb das Gericht erkannte
gegen ihn wegen beider Strastaten auf eine Gefamtstrafe von 14 Tagen
Gefängnis. _

4. Zwangsweise vorgesührt wird wegen Ausbleibens zum ersten
Termin der landwirtschaftliche Arbeiter August E. aus ObersArnsdorß
um sich wegen Diebstahls und Beleidigung zu verantworten. Der An-
geklagte stand früher auf dem Dominiiim Striegelmühle in Diensten
und es wird ihm zur Last gelegt, dortselbst eine eiserne Bettstelle sowie
einen Schraiibenschlüssel entwendet und Ende Oktober v. J. zu Striegel-
inühle den Wirtschaftsinfpektor Berger beleidigt zu haben. Das letztere
gab der Angeklagte zu, doch stellte er in Abrede, sich des Diebstahls
schuldig gemacht zu haben. Durch die heutige Beweisaufnahme gelang
es nicht, den Angeklagten des Diebstahls zu überführen. Das Gericht
sprach ihn daher dieserhalb frei nnd verurteilte ihn wegen Beleidigung

Hochzeit am Kaiserhofe.
Während der ganzen Regierungszeit Kaiser Wilhelms ll. hat

wohl das Hofmarschallamt in Beriin noch nicht so viel Arbeitpon
einer Festlichkeit gehabt, wie angesichts der Vermählung der kaiser-
lichen Prinzessin. Gewiß, die hundertjährige Geburtstagsfeier
Kaiser Wilhelms 1.,·die GroßjährigkeitssErklärung des deutschen
Kronprinzen fund feine spätere Vermählnng, die Silber-Hochzeit
des Kaiserpaares selbst sahen viele Gäste in der Reichshauptftndt,
aber zum 24. Mai, wo auch der Bruder des Kaisers, der Prinz-
Admiral Heinrich von Preußen, seine Silberhochzeit begeht, werben
trotz des Familien-Charakters noch mehr ibedeutsam sein.
Alleiii der Bar, feine leibenbe Gemahlin bleibt zuhäufe, verursacht
mehr Vorkehrungen, als es ein Dutzend von gekrönten Hauptern
tun würde, wenn er auch nur als lieber Anverivandter und nicht
als politische Persönlichkeit erscheint, Dazu kommen das englische
Königspaar unb die anderen Fürstlichkeiten, sodaß die zahlreichen
Schloßräume kaum ausreichen und Hiitelzimmer werden gemietet
werden müssen. Der weite Rahmen dieser Festlichkeit beweist, daß
es am Hofe nicht viel anders ist. wie ini Bürger-hause: die Hochzeit
des ältesten Sohnes bedeutet viel, aber die Bermahlnng der einzigen
Tochter doch noch mehr.

Ebensoviel Arbeit wie die» Erledigung der Wohuiigsfrage be-
reitet die Rangordnung. Es sind drei Kaiser nnd drei Kaiseriniien
da (der König und die Königin von Englandsind guchKaiser unb
Kaiserin von Jndien), und so wollen die, Plane ini Festzuge
unb an ber Festtafel wohl überlegt sein. Diese·Etikettenvestimmungen
werden genau aufgezeichnet und vervielfältigt, damit die fremden
Hofmarschälle ihre Souveräne unterrichten können. Auch über die
verschiedenen Uniformen undOrden werdenFestsetzungen getroffen,’von
der ersten Begrüßuiig bis zur Abreise geht eben alles nach festem
Programm, denn ohne dasselbe würden sich Hemmnisse kaiiin verz-
meideii lassen. Das bekannte Wort »Punktlichteit ist die oflichkeit
der Könige» kommt hierzur vollsten Anwendung. Viele instande
macht die folgende Verleihung von Orden, denn in dieser Beniehung
ist die Sehnsucht bei nicht wenigen sBerfonenauß den Ho »staaten
recht groß. Fürst Bismarck hat in seinen (Erinnerungen hierüber
amüsante Geschichten erzählt.

Die kaiserliche Dienerschaft reicht für einen solchen umfangreichen
Besuch nicht aus, sie muß durch geschulte Lohndiener erganzt werben.

irr Beförderung der Speisen wurden gleich mehrere Komnagnien
oldaten requiriert. unb was die Hofküche bei einer Hochzeitstafel

von 800 bis 1000 Gedecken und einer ganzen Reihe von Gangen
lei en muß. kann man sich denken. Das ervieren der Gerichte
M bem glatten Hof-Bärten ist überhaupt nicht« leicht, es wird«er-
schwert noch durch die»Eilsertigkeit. mit der sich die Mahlzeit abspielt.
Nicht weniger Um tande wie die Speisen vernrsachen die» Weine,
denn von einem „ eberfehwinpen“ darf hier keine Rede sein. Die

 

 
 

 

zn 10 Tagen Gefängnis. Außerdem wurde er wegen Erreaung ruhe-
storenden Larms mit 6 Mark Geldstrafe belegt.

5. Wegen Betrugs angeklfagt ist der Pferdeknecht Ernst Christoph
aus Krolkwitz. Demselben wird ziir Last gelegt, Mietsgeldschwindel
dadurch verübt zu haben, daß er sich für das Jahr 1913 sowohl auf
das Dominiiiin Wilschkowitz als auch das Dominium Strachaii ber. —-
mietete, in beiden Fällen 6«Mark Mietsgeld in Empfang genommen,
aber auf feiner Stelle den Dienst angetreten hat. Der» Angeklagte war
gestandig. Das Gericht verurteilte ihn zu einer Gesängnisstrafe von
10 Tagen. Der Amtsanwalt hatte 14 Tage Gefängnis in Antrag gebracht.

Vermischtes.
-_ An der aniläumskskunstansstelluna, wie bie ,,Große Berliner

Knnstaiisstellnttn« _m biefem Inbye zu Ehren des Regierungs-
iubilänms des Kaisers genannt wird, hat der Kaiser selbst wert-
tätigen Anteil geiiomnieii.»iiidein er anordnete, das alle Bauten,
die während seiner»251ahrigen Reaiernngszeit auf seine Anregung
geschaffen worden sind, iin Bilde »und Modell vorgeführt werden
sollen. Der Kaiser eröffnete die Ausstellung persönlich Der
Kultusminister Trott „an Solz hielt die Eröffnungsrede, in der er
u. a. auch nie Gegensatz-e in der deutschen Künstlerschaft erwähnte.
Zügellosigkeit, falsche Genialitat, das Hasten und Drängen nach
Ruhm seien der Kunst leider nicht fern geblieben. Aber auch in
der Kunst falle kein Meister vom Himmel, unb erst Selbstziicht
unb ernstes Studium der Vergangenheit führten zum Ziel« __
Unter den Bildern der Ausstellung fallt zunächst besonders die
Kollektioii des berühmten Münchener Malers Franz von Stuck auf.
Der anilar Anton von Werner hatte sich bekanntlich noch in
letzter Stunde entschlossen, nuszustellen, sein Bild stellt die Reichs-
tagseröffnuiiii am 25. Juni 1888 bar. Auch Lenbach Defregger
unb Fritz v. Uhde, um bekannte Namen zu nennen. finb auf ber
JubiläumssAusstellung vertreten.

—— Eine abenteuerliche Balloiifahrt. Von Jnnsbriick aus unter-
nahm der deutsche Hochschulprofesfor Dr. Liebniann mit dem Freiballon
«Tirol« eine Fahrt in die Alpen. Zwei Damen nahmen an der Fahrt
teil. Der Ballon wurde«von stürmischen Winden hin nnd her getrieben.
Schließlich zog man die Reißleine. Der Ballon verfehlte jedoch den
auserseheneii Landiingsplatz nnd blieb in· einem Felsspalt hängen, Nur
mit großer Mühe konnten die Luftfchiffer aus ihrer gefährlichen Lage
befreit werben.

- Schweres Automobilnnglück. Ein Berliner Kaufmann, der
eine Pfingst-Autofahrt von Berlin nach dem ponimerscheii Badeort
Ahlbeck machte, wollte bei Löwenberg einem Wagen, dessen Pferd fcheute,
ausweichen und fuhr dicht au den Chansseerand heran. Er follibierte
dabei mit einem Baum. Der Wagen stürzte um unb bic Jnsaffen
wurden herausgeschlendert Eine junge Dame erlitt einen so schweren
Schädelbrnch, daß sie halb darauf starb.

—- Weiterer Rückgang der Fleischeinfuhr. Die Vieh- und
Fleischeinfuhr ans dem Auslande geht beständig zurück. Der Rückgang,
der namentlich für Schweinefleisch sich bemerkbar macht, entfällt haupt-
sächlich aus Rnßlaiid, wo in den Grenzgebieten eine bedeutende Preis-
fteigerung in Schweinen und Schweinefleisch eingetreten ist. Man ersieht
auch hieraus wieder, wie wenig wir uns zur Deckung der notwendigen
Lebensmittel auf das Ausland verlassen können, und wie notwendig
es ist, daß die heimische Landwirtschaft in den Stand gesetzt wird,
den Jnlandsbedarf zu befriedigen.

 

 

Breslau, 13. Mai. Weißer Weizen 19,80—-18‚80—17,80. Gelber
Weizen 19,70-—-18,70——17‚70. Roggeii 15,90—15,30—14,70. Gerste
15,20—14,30-—13,90.T Brangerste —-,—-·- —,— Hafer 15,70-—15,80——
14,90. Viktoria-Erbsen 25,00—22,00—20,00. Erbsen 21,50-—19,80—
18,00. Heu 6,80-—7,20. Stroh 4,50——5,00 Mark. Bei ausreichendem
Angebot war die Stimmung ruhig und Preise blieben unverändert.
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Berechnung der Gedecke erfolgt zu einembestimmten Satz durch
die Hofküche, was nicht gegessen wird, gelangt an Hospitäler unb
Wohltätigkeitsanstalten Und dieser ganze geivaltige Apparat soll
werfen, ohne daß auch nur die geringste Störung Platz greift.

« Die Stille des Standesbeatmten für die Mitglieder der kaiser-
lichen Familie hat der Hausniiiiister inne; die Trauung erfolgt in
der Schloßkapelle. Vor derselben wird die Braut mit der im Kron-
Tresor verwahrteii PrinzessiniKrone geschmückt. An die kirchliche
Zeremonie reiht sich.die Beglückwünschungs-Cour im Weißen Saale-
bei der das Brantpaar den Ehrenplatz im Kreise der fürstlichen
Verwandten einnimmt. Dann findet die Hochzeitstafel statt, nnd
den Beschluß bildet der historische Fackeltanz, ein Rundgang, ben
Braut und Bräutigam mit allen fürstlicher Gästen machen, wobei
ihnen zwölf Pagen» mit hohen Wachskerzen vorangehen. Früher
waren die Fackelträger aktive und inaktive Minister, unter der
Regierung des jetzigen Kaisers, bei dessen Hochzeit der alte Brauch
noch galt, find die Minister durch die Pagen ersetzt worden. Nach
dem Ende des Fiickeltanzes wirdan die Gäste· das ,,Strumpfband
der Braut« verteilt; das sind Seidenbäiider mit den Jnitialen der
Neuvermählten und dem Datum des Hpchzeitstages Mag die
Hochzeit seiner Tochter dem Brautbater eine Stange Gold kosten,
so waren doch früher solche Festlichkeiteii noch viel teurer; bauerten
ge noch) oft zwei Wochen, unb das Gefolge der Gäste ging in die
au en e.

Die Anwesenheit des 8aren erfordert bekanntlich stets um-
fangreiche polizeiliche Maßnahmen, zu denen die ruffifche Geheim-
polizei stets eine große Anzahl von eigenen Leuten stellt. Bei
der jetzt grassierenden AttintatssManie werden die Absperrungen
und anderen Maßregeln sicher mit peinlicher; 6trenge gehandhabt
werben. Sind diese Hochzeitstage auch frei von allen politischen
Angelegenheiten, so« bedeutet diich der Besuch seiner hohen Verwandten
für ben Knksek, wie hoch seine« Persönlichkeit von jenen geschätzt
wird. Nicht unerwahnt soll bleiben, daß drei hohe Herren, die am
24. Mai in Berlin anwesend sein werden, der Bar, ber König von
England nnd der Prinz Heinrich von Preußen, in jüngeren Jahren
einander teuschend ahnlich sahen. Ietzt mit den vorgerückteren
Jahren hat sich das Bild etwas verschoben. Den Beginn für die
Kstlichkeiteti bildet bereits in dieser Woche die Hochzeit der Priiizessin
l ar arete von Preußen, Nichte des Kaisers, mit bem Botschaftss
rat rinzen Reuß.

-«- Traurige Pfingsten. Bei Weichering wollte der Bahnwiirter
Wanninger fein spielendes Söhnchen vor dein Herankommen des
Schnellzuges von den Gleisen zurückreißen. Vor den Augen feiner
Frau wurde der unglückliche Mann vom Zuge erfaßt und getötet.
DIE RLUUUA feines Kindes hatte der Vater, der eine vierköpfige Familie
hmtstlnßh mit dem Leben bezahlt.

Bekanntmachung.
Mit Rucksichl auf die Landtagswahlen ist der nocheinmal:

in Schweidnitx auf Donnerstag, den 15. Mai d. Js. verlegt.
Zobten am Berge, den 13. Mai 1913. Der Mugiftkar.

Straßensperrung.
Da mit den Kleinbflasterarbeiten aus der Kreis-

Chausfee Zobten—Rogau-Mörschelwitz im Dorfe Rogau
am 14.-Mai begonnen werden soll, wird die Pflasterstrecke
hiermit für den öffentlichen Fuhrwerksverkehr bis auf Weiteres

 
gesperrt.

Die Unifuhr muß über Riefenborf, Marxdorf bezw. Feld-
weg hinter bem Dorfe Rogau und umgekehrt erfolgen.

Schweidnitz, den 8. Mal 1913. Der Laudrat.

Zwangs-Versteigerung.
Am Donnerstag, den 15. man vormittags 9 Uhr

werde ich hierfelbft auf bem Markte

ein großes Rinfitnium und verschiedene Enteilt-Wein
öffentlich meistbietend gegen Barzahlnng versteigern.

Zobten am Berge, den 13. Mai 1913.
Neumann, Gerichtsvollzieher.

Danksagung.
Anlässlich des Ahlebens und der Beerdigung meines lieben

Gatten, unseres unvergesslichen guten Vaters, Schwieger-
und Grossvaters Paul Kadura sind uns allerseits Be-
weise wohltuender Teilnahme erwiesen worden.

Hierfür und insbesondere für die dem lieben Heimge-
gangenen seitens der Krieger-Vereine von Ströbel und
Gorkau erwiesenen Ehrungen und die ausserordentlich
zahlreiche Beteiligung auf dem Wege zum Friedhofe sagen
wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank.

Ströbel‚ den 13. Mai 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.

iima Oppelner
in st, 1/2 unb Iss Tonnen, sowie in Säcken empfiehlt zu billigen

Tagespreisen

llllii liiirliiiiiiiii, Zahlen am Berge.
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Wortlaut-Hemmt

Ö eeee Schreibmaterialien (4:4
O PHO- Gratulationskarten (4<4
O Ansichtskarten -
O Künstlerkarten
O Einpack-Papier
8 »Es-s Seidenpapier etc. (44:4
O »He Pergamentpapier (4444 '
O . empfiehlt

e M. Nltseh, Zobten
8 Uhren- und Panier-handlung-
g Friedrich-Wilhelmplatz.

ilum. florianiiliikl
W5.": tauft jeder FZeit

i naiven
und Hüttchen

jeden Alters.

Nähere Angaben an die Guts-
verwaltung erbeten.

herrfthnfil. Brauerei Schmellwih
Kreis Schweidnitz

verkauft

m.4 einen
ein vierjähriges,leicht; ein drei-
jähriges, schwer, u. 2 zweijährige.

ff. Gininenthnler
xiinlinrger

Münchener Yirrlräse
Unrmesanliäse

Formage de Brie
bta. Gamembert
Delilrntefsliäse
Frühstück-träfe
Gebirg-träfe

geirret-, echt leiihw
und prima Hpitxliäse

empfiehlt

Heinrich solan-
Eine Wohnung
bestehend aus 2 Zimmern nnd

Küche, vermietet vom 1. Juli

d.Js. ab Frau Elise Munzig,
Sträbeh via e vie dem Bahnhof.

   

 

Von filbstiiistlllichtiiii
Schweinen

verkaufe

jeden Sonnabend-
vorm. von 7 bis

9 Uhr in Klein - Silsterwih, nachm.

von b bis 7 Uhr in Gr.-Silsterwitz

eriflif ä Wim 75 Wg.
Rauseher. Groß-Silbermü-.

thungl ging ähnelte: Mining !

.‚Eluennr“
fuhhurlen- Politur.
Das beste für Linoleum, Parkett

und gestrichene Fußböden.

Kein Bohnernl Kein Bürstenl

Ein giter genügt fiir 175 qm
1 LiteriFlasche 2,25 Mark

1:2 LitersFlasche 1,25 Mark

anal in allen Preislagen
Walten

in Paketen unb versch. Preisen.

hinten, hefinflafler usin.
Seifen nnd parsininririi

empfiehlt die

Wogen-Handlung

P. G. Jaeekel
Ring 15. Telephon 93.

Grundstücke gesucht.
Wer· ein Stadt- oder Land-

grnndstück verschwiegen u. günstig
verkaufen will, sende sofort seine
Adresse an den

Deutschen Beine-Gemeinsam!
in Berlin NW7, Friedrichstr. 13

Besuch kostenlosl Kein Asent
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nimm zum hause der Naturraum.
Die Wahl der Wahlmänner findet statt am Freitag,

den 16. Mai 1913, vormittags 10 Uhr.
Die Urwähler im Stadtbezirk Zobten am Berge, einschl.

Gutsbezirk Zobtenberg-Forst, werden entsprechend der nachstehend
ausgeführten Wahlbezirks-Einteilung zur Wahl in den bezeichneten
Lokalen hiermit eingeladen.

l. Urwahlbezirl
Wahllokal: Rathaussaal umfaßt die Häuser: Strehlenerstraße
33-—49, 143 und Villa Paula, Reichenbacherstraße 50-—85,
127, 129, 146, Bergstraße und Apothekerplatz 86--118, Berg-
straße 139-—141, 147-—-151, 153—-154, Villa Beher, Villa
Coneordia, Posterholungsheim, Ring 119——124, 126, 130—-132,
Schweidnitzerstraße 125, 142, 152, 158—160, 162-—163,
165——167, Villa Peter-Wlast, Villa Waldfrieden, Villa Triest,
Villa Rieck, Villa Meister, Blockhaus, Landhaus Wolfs, Villa
Partsch, Villa Schote, Promenade 137 und 172, Friedrich-
Wilhelmsplatz 145 und die Förstereien Zobten, Silsterwitz,
Tampadel, Klein-Melan sowie Zobtenberg.

ll. Urwahlbezirk
Wahllokal: Das zu ebener Erde nach der Reichenbacherslraße
zu gelegene Klassenzimmer der neuen katholischen Schule
umfaßt die Häuser: Schweidnitzerftraße 1—10, Ring 11———17,
Strehlenerstraße 18-·—32, 157, 161, 171, Molkerei, Gasanstalt,
Friedrich-Wilhelmsplatz133, 134, 136, Scheunenstraße 155
und 156, Brennerei, Villa Hanke«, Haus Gummig, Haus Pohl,
Haus Eifer, Liitzowgarten, Villa Jaeckel, Bahnhofstraße 144,
164, 170, Schotes Kohlenhof, Gerichtsgefängnis, Villa Cäcilia,
Gärtnerei Ruppert und Bahnhof, Schweidnitzerstraße 138,
168 a und b, 169, Villa Heimchen, Haus Giersich.

Jeder Urwähler hat im Wahllokal desjenigen Urwahl-
bezirks zu wählen, in welchem er zur Zeit der Listenaufstellung
(Ende März 1913) gewohnt hat.

Zu Wahlvorstehern und Stellvertretern sind ernannt:

für den I. Urwahlbezirk:

Herr Zimmermeister C. Schote, Wahlvorsteher,
- Kaufmann B. Glatzel, Stellvertreter;

für den II. Urwahlbezirk:

Herr Justizrat Teubner, Wahlvorsteher,
Rentier W. Siegelt, Stellvertreter.

Nach § 4 der Verordnung vom 30. Mai 1849 ist aus
jede Vollzahl von 250 Seelen ein Wahlmann zu wählen.
Hiernach hat der I. Urwahlbezirk, welcher 1507 Seelen zählt,
6 Wahlmänner (oder jede Abteilung zwei), der II. Urwahlbezirk,
welcher 830 Seelen zählt, 3 Wahlmänner (oder jede Abteilung
einen) zu wählen.·

Zobten am Berge, den 2. Mai 1913. Zier Magisttud  

9mm marh
werden zum. 1. Oktober als erst-
stellige ländltche H bothek gesucht.
Eventl. ist vom« rundstiick ein
Bauplatz abzulassen Gefl. Off.
befordert die Exped. d. Bl.

Mliiinstliche Zähne-
Plomben etc.

Hermann Titanias
Zobten, Strehlenerstr. 32

(weisses Ross)
20 Jahre am Platze.

Gartenlan-usirurnzuthlukrkin
iiir Zobten und Umgegend.

Sonntag, den 18. Mai
uachmittags 4 Uhr

Versammlung
im Gasthofe »zur Stadt Breslau«.
Es ladet freundlicbst ein

Der Vorstand.

Gu geknuvftn Bannion
ist am Pfingstmontag auf dem
Wege von der Waldkapelle nach
der Stadt verloren gegangen.

Der Finder wird gebeten, ben-
selben in der Exped. d. Blattes

abzugeben.

Mauerziegeln
Flachwerke

und Drainröhren
sind in bekannter Güte und in
jedem Posten von heute ab wieder

abzugeben.

Gräfliche Dampfziegelei
Floriandorf.

Kl hochtragende

Hugtkulj
steht zum Verkauf bei

Bauscher, Gras-Silfletwih.

 

 

 

· Nationalspende zum Kaiserjubilänm
für. die christlichen issianen in unseren Balanien und Fchnlzgeliietem

·,Us»ter dem Protektorntz— einer Hoheit des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg,

egenten des Herzogtums Braunfchweig, Präsidenten der deutschen Kolonial-Gesellschaft.

Das Regierungsjubiläum unseres Kaisers steht bevor. Auf ihn blickt in Verehrung und
Dankbarkeit das Deutsche Volk und es sucht einen Weg, diese Gefühle zum Ausdruck zu bringen.

Die 25 Jahre seiner Regierung sind eine Zeit großen nationalen Aufschwuugs auf wirt-
schaftlichem und geistigem Gebiete gewesen. Das Deutsche Reich hat nicht nur unter den Völkern
Europas seine Großmachtstellung behauptet, es hat sich eine Weltmachtstellung und entscheidenden
Anteil an den Aufgaben der Weltpolitik errungen, es hat seine Kolonien ausgebaut und in
Blüte gebracht.

Deutsches Wesen und Deutsche Kultur sind die stärksten Träger von Deutschlands Macht
in fernen Weltteilen, sind ihre Grundfesten in den eigenen Schutzgebieten

Zu den wirksamsten Pionieren deutscher Gesittung in den Schutzgebieten gehören die
christlichen Missionen.

Das ganze deutsche Volk hat die Pflicht, das nationale und menschenfreundliche Kultur-
werk der christlichen Missionen in den Schutzgebieten anzuerkennen und zu fördern. Andere
Kolonialftaaten haben das für sich längst erkannt und bringen unabhängig von politischer Ueber-
zeugung und vom Glaubens- und Bekenntnisstand des Einzelnen aus nationalen Gründen für
ihre Missionen reiche Opfer. Daran fehlt es noch bei uns.

Das Regierungsjubiläum des Kaisers fordert dazu auf, diese Lücke in der Erfüllung
unserer nationalen Pflicht zu schließen und den unter Geldmangel leidenden Missionen in unseren
Kolonien wirksam zu helfen.

So haben sich Vertreter beider Konfessionen in dem Gedanken gefunden, den Ehrentag
des Kaisers durch eine, wie wir wissen, ihm willkommene Spende für ihre Missionen in den
Deutschen Schutzgebieten zu feiern.

Der Herr Reichskanzler und die Herren Staatssekretäre des Reichsmarineamts und des
Reichskolonialamts haben die Förderung dieses Unternehmens zugesagt.

Die evangelischen Glaubens-genossen haben die Arbeit in den Kolonien und
Schutzgebieten mutig in Angriff genommen. Neben ihren religiösen Aufgaben haben die Missionen
ein ausgedehntes Schulwesen und einen umfassenden ärztlichen Samariterdienst eingerichtet. Es
gilt, den Eingeborenen zu einem verständigen brauchbaren Arbeiter, zu einem zuverlässigen
Menschen, zu christlichen Lebensanschauungen zu erziehen. Außerdem bedarf die eingeborene
Bevölkerung dringend ärztlicher Hilfe zur Bekämpfung der verheerenden Seuchen und der Kinder-
sterblichkeit, die das schwerste Hindernis einer gedeihlichen wirtschaftlichen Entwickelung bilden.

Das Regierungsjubiläum unseres Kaisers bietet uns die Gelegenheit, durch eine Spende
unseren Missionen zu helfen und damit ein nationales Interesse zu fördern. Möge auch jetzt
die Opferwilligkeit sich bewähren und der Größe des Bedürfnisses wie dem hohen Zwecke entsprechen.

Alle Gaben, große wie kleine, sind willkommen.
von Zdedeh Präsident des Herrenhauses. Dr. Graf von Heldwerimoslöwilz Präsident des

Hauses der Abgeordneten.
Aus Zchlesiem Yrinz Friedrich Wilhelm von mengen-gamma, Generalsuperintendent
D. YorkebolzmiBreslam Generalsuperintendent D. eFimuptitlireslau, Landrat a. D. Gras von

HarrachsGWßsSägkwitzi Kommerzienrat YierigsLangenbielam Rittergulsbesiper von Hintans-
Conradswaldau, Oberbürgermeister WaewehSchweidnin Gymnasialdirektor Professor Dr. Worth-
nrannsSchweidnih, Landesältefter Frhr. von Zedcilz-oüeipe-Käntchen, Geheimer Oberpostrat
Zieumaanreslam Oberküchenmeister, Hosmarscball a. D. Graf von geächtet-fliegen, Freiherr
von giicßtßofen-Qamsöorf, Kohlböhe, Landrat a. D. Geh. Regierungsrat von Goldkug-
Kitilmh Graf von ZEIT-MI-FavdtehkiinbersdorL Oberlandesgerichtspräsident, Wirkl. Geh.
Ohek.Iustizrat Dr. Yierhaus-Breslau, Landeshauptmann Frhr. von YichthofeniBreslau u. v. a.

Sammelstellem
Zobtem Pastor Vogt. Kaufmann Laugen Rogau: Kantor Neumann.
Gortam Lehrer Sommer. Marxdorf: Rentier Wohlfahrt.
Ströbel: Postsekretär Zimmermann Floriansdorf: Lehrer Pietsch.

Kapsdorf: ehrer Nase.  

II- Freitag, den 16. Mai, vorm. 10 UhrU

Wut-ten Laudtagswahl Wåhcerx
Die Kandidaten der Ganseruatiuen und Zentrumrrartei sind:

Herr Frhr. von Reitzenstein, General-Leutnant a. l}.
unb Herr Bürgermeister Preuss-Striegau.

Wir stellen folgende Herren als Wahlmänner aus:
1. Mahlbezirlr

II. Abteilung:

Herrn Forstmeifter Krügen Herrn Bürgermeister Kraus,
- Stellmachermeister Stache. Gutsbesitzer Wallasch.

I. Abteilung: Herrn Amtsgerichtsrat Beher, Herrn Gutsbesitzer Max Scholz.

II. Mahlbezirlt
III. Abteilung: II. Abteilung:

Herrn Kaufmann N e g w e r. Herrn Zimmermeister H ü b n e r.
I. Abt e ilu n g : Herrn Zimmermeifter S ch o t e sen.

Wir bitten alle Wähler rechtzeitig und zahlreich sich in den für sie be-
stimmten Wahllokalen und zum Wahltermin 10 Uhr früh einzufinden und
nicht eher das Wahllokal zu verlassen, bis das Resultat der Wahl in jeder
einzelnen Abteilung feststeht.

Zobten am Berge, den 14. Mai 1913.

g). 3aediel'. gsinükeu

Wahlversammlung ·
derkonservativenwillkommne-Partei

Donnerstag den 15. Mai rr., 8 Uhr abends in Bat-ten

im Haale des Choteks „zum blauen Hirsch“.

Es werden sprechen die Candidatem

Herr Bürgermeister Preuss-Striegau

Herr Frhr mm Reilzenllein.
I. A. 0. Jaeckel, Gutsbesitzer.

Wahlen zum Hause der Abgeordneten
Bei der am 16. Mai d.Ys., vormittags 10 Uhr hierselbst stattfindenden

Wahl der Wahlmänner wird ersucht, den unten genannten Herren, welche
für die Kandidaten der liberalen yarteien eintreten werden, die Stimme
zu geben-

111.Abteilung:

 

 

Frau-.
 

 

I. yrwablhrgirk. «
. 12. Abteilung:

Herrn Justizrat Teubner, Herrn Malermeister Aug. Bürgelt,
Jnfpektor Jaeobi. - Schmiedemeister Ulke.

3. Abteilung: Herrn Posiassistent Pfennig, Herrn Schuhwarenfabrikant H. Spiller.

II. Urwahlbezirlu
1. Abteilung: I2. Abteilung:

Herrn Kaufmann Louis Eckstein. I Herrn Kaufmann Carl Pilz.
3. Abteilung: Herrn Gerichtssekretär Korsawe.

Das Wahltomitee
der vereinigten liberalen und Fortschritts-Partei

Oeffentl. politische Versammlung
an diesem Donnerstag, den 15. Mai rr., abends 8,15 Uhr in Zeit-ten
am Gerge (Gasthof ,,zur goldenen Sonne”).

Sprechen werden-

1. landtagskandidat, Kaufmann und Stadlnerardnelcr flarl Pilz-31min:
über: was müssen Handwerk, Handel und Gewerbe

vom neuen Landtag fordern?

2. landtagskandidat, Gutsbesitzer Emil Schlug-Pilzen
über: warum sind wir für Banernpolitik nnd gegen

Jnnkerpolitiw

3. Zeichenlehrer Rudolf Theisig
über: Die Bedeutung der bevorstehenden Landtag-wohl

für prenszeniventschland.

Nach den Vorträgen: Freie gerammt".

Eingeladen sind alle auf vaterländischem Boden stehenden Wähler aus
Stadt und Land.

Fortschritts-Verein Zotten und Ungean Der Walllkkisurslni
i. An C. Pilz, Vorsitzenden i. A.: Julius Gönner, Wahllreisoorsitzenber.

1. Abteilung:

 


